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ftoutmuuater Sßotjmtngstmu in Sotottjurn, tut
©üitfct). 2lm 2.'). 9Jtärg ()ic(t bie ©pegialfommiffion für
ben Eommunalen 2Bot)nung§bau im SCmmannamt bie
8. Strung ab. ©ie-na'hm ©inficht non ben aitSgearbet»
teten planen unb Äoftenbevedmuitgen beb 2trd)iteften.
Sie befd)Iof, unuergüglict) mit benfelbett an ben ©e=
meinberat gu gelangen unb bib jttr ïlbftimmung buret)
bie ©emeinbe alle Arbeiten für bie fofortigë Snangriff»
na()iue bev Bauten git erfebigett.

iHattjausbau ttt 21)nfiS. Sie ©emeinbe Sbujlb be»

fafft fid) mit ber fyrage beb âtntaufb beb Hotel? ©ptügen
unb Ûmmanbtung besfelben in ein ÏÏiatbaub.

Sic ÖautätigEeit int Danton Bargau bat bie rüd»
läufige Bewegung int Csat)r 1916 nur nod) in geringem
SRafe fortgefetgt. 3m ^afjre 1912 bob fid) ber Ber»
fid)erungbmert ber ©ebättbe tun 27,4 BMioneit fyrauE'en,
im Sahr 1914 um 12,7 unb im 3«br 1915 um 11,8
Slîiltionen. Sab 3abr 1.916 brachte bann nod) einmal ein
leiebteb ßitrüdgeben auf 11,8 BMionett grauten. Ohne
bie ftarfe Bcrmeh'rung, metebe bie inbuftrieUen ©ebättbe
im 3abr 19.16 aufjttroeifen haben, mürbe fid) alterbingb
ein roefentlicf) ungtinftigereb Söitb ergeben. Ser ßttroacb?
ait inbuftrieUen 9îeubauten, ber uon 89 Bauten im
3at)r 1918 auf 52 unb 25 Bauten in ben beiben fot»
genbett Sahren gurüdging, ift im ,3«hr 1916 mieber
auf 5.1 Dteubauten biuaufgefd)neltt. Ser Bereicherung?»
wert ber^ im fvabr 1916 tteu hmgugefommenen tnbtt»
ftrietten ©ebättbe gebt über ba? breifache ber oorjährigett
Zunahme binait? unb überfteigt mit einem betrag uott
7,9 SOiittionen gr. felbft bie differ, be? grtebettsjahre?
1913 nod) um reicblict) 2 BMiotten grauten. ©ang
anber? ift bie Bewegung bei ben UBoEmgebäuben ; hiev
ift bie 3al)( ber Bettbauten non 370 im gahr 191.8
ununterbrochen ^ttrücfgegangen bis auf 92 Beubauten im
gabt' 1916, unb parallel bamit ift bie jährliche 3u=
iiabme be? BerfidjerungStoerie? non 15,6 ÜJiitlionen im
$abr 1.913 auf 7,1 "SfHUiottett grauten im gahv 1916
gurüdgegangen.

Iiis Der |ïsi{t5 îcr
$iriiijfrriirMttiigs^Riip.

(SiuTO'ipouben,;.) (Sd)tufj.)
Sei bieten SBarmwafferbereitungSantagen treten @e»

fid)tSpimEte in bte ©rfdjeinung, bie cS geboten erfdjeinen
laffett, bott einer bireEten Stmärtuung beg SBafferg 21b»

ftanb gu nehmen. SDJan fdjreitet bann gut fogenaitntcn
inbirelten SBaffererwätmung, wobei befottbere ?lpparate
foroohl bom ©ebrauchSmafjer tote Pom Betriebsmittel
burdjftrömt merben. hierbei bewirten eingebaute 33or=

Kl
«

5
Q
6

S

H

a

E

inaoHaanaoigiöi^aaoaasoaaa

B>. Beck
bel Biel-Bienne

Telephon Telephon
Tetegrsfflm-^dresse :

B

empfiehlt seine Fabrikate in : 3Li 12

IsoJierplafien, Bsc»li&B*tsppüche
ItoirkplatfeBi und sämtliche Yeer>- und

Aspkait® Produkte.
OftcSrpapieps roh und imprägniert, in nur bester

Qualität, zu billigsten Preisen.
Carboli««ssr»>-. FwäsSsaupappew.

1

ÄD»DRDID8D a ft ® D fc ft O »D» s:. ®D»Q •

ridjtungen eine Potlftönbige Trennung beiber unb ber»
mittetn gleichseitig bie SBärmeübertragung bom Betriebs»
mittet aufs baë ©ebrauch§maffer.

Stuf alt bie berfdjiebenen 2tuSfüf)rung3arte'n etngu«
geben, mürbe bier natürlich biet gu roeit führen, nur
auf einige wichtige ßonftcuEtionen fei t)ingeroiefcn. Biit
Bed)t erfreuen fid) bie fogenannten ©egenftromapparate
befonberer Beliebtheit. $u ihrer Q3etreibung ïommt faft
auSfdjtteÉticb Sampf gttr Sermenbttng, beffen §eigtraft
iit anwerft intenftoer tÜBeife auggenüfet roirb, fo bah ,ber»
artige Apparate einen fef)r guten SBtrfungSgrab be»

fi^ett; eS fann babei fomobt grifdjbampf mie ?tbbampf
benü^t werben. Sc nach ©röffe tiinnen bie ©egenfirotm
apparate für eine ober. gteid)geitig für mehrere 23er»

6ratt(b§ftellen auSreid)en; fofern fie jebodb nicht mit
einem befonberen StuffpeidberungSgefäfi Perbunben mer»
ben, erforbern fie genau fo mte bie 2Jtifdbapparate eine
bei jeber öenubung jebcêmat notroenbige ^Betätigung
unb batjer eine facljfuttbige töebienung. 23erroenbung
fin ben bie ©egenftromapparate t)auptfäd)ticb m ,23abe=
anftatten. 23ei töraufebäbern in gdbrifen benuht man
öorroiegenb fotetje für ©ingetbraufen, mit benen fie bann
birett bereinigt ioerben. Surd) gmedentfpreäjenbe 2tn=
orbnung ber SSentile, Pon benetr unbebingt bag ÜEBaffer»
bentit guerft geöffnet unb ba§ ®ampfbentit guerft ge=
fdjloffen merben utufi, roirb ein 23erbrüt)en ber 23abenben
bottfiänbtg unmöglich gemadht. S« öffentlichen 23abe^
anftatten Eoutmen in Bereinigung mit SBarmmaffer»
referboirS mit gutem ©rfotge Apparate bon '

grofser
SeiftungSfähtgEeit gur Beriuenbung. gwr Eohtenfäure»
hattige ^eitb'öber hoben fid) bie ©egenftromapparate
befonberS gut bemährt, ba hier bie 2Sertufte an Sohlen »

fättre auSgefchtoffen finb.
®ie Berechnung ber ©egenftromheigflächen ift Sache

ber ©pegiatfirmen, betten man natürlich bei Beftettung
ausfuhrliche 2ttigabeu machen muh; biefe miiffen fid)
erftreden auf BermeubungSgmecE, ®ampfart unb'Span»
nung, IDienge ber gu erroärmenben ^üffigteit, ^eitbauer
ber ©rroärmttng, StufaugStcmperatur unb geroünfchte
©nbtemperatur beê ÏSafferS.

©oll mit ber inbireEten ©rtoärmung gleichzeitig bie
Wuffpeicherung eines größeren SBafferborrateS berbunben
merben, fo benupt titan cbenfo mie bei ber bireEten ©r=
roärmung 9teferooirS ober Boiler; biefe unterfcheiben
ftd) — abgefetjen bon einigen ©onberEonftruEtionen —
bon benen ber bireEten SBaffererroätmung tebigtidj ba»

bttreh, bah fie mit befonberen fpeigfürpern auégeftattet
finb. gür bie richtige gnuEtion unb auch für bie
ßebenSbauer eitteS fotehen eingebauten ^peigförperS, ber
bie berfchiebenfte fjotm (^eigfehtangen, §eigröt)ren»
bünbet k hoben Eann, ift cS bon ber größten 2Bid)ttg=
Eeit, bah er ba, roo feine üöanbungen als märmeüber»
tragenbeS ÜJiittet für baS ©ebrauchSmaffer bienen,
fchnett, bequem unb ficher gereinigt merben Eann. Sott
bteS überhaupt möglich fein, fo müffen bie Boiter ftetS
mit einem herausnehmbaren Siedet, grocdS bottftänbiger
Herausnahme beS fpeigEörperS, ober bo^ mit einem
t)inreichenb groheu öanbtod) berfel)en fein. Natürlich
ift auf imbebingte Stbbichtung biefer Deffnungen ein
HauptaugenmerE gu richten, ©in Herausnehmen beS

Heigtörperg muh möglich fein ohne gröbere Demontage
ber BerbinbungSteituttgen ober ohne gar ein Abnehmen
beS gangen BoiterS gu erforbern. 2)ie Sluhenftächen beS

HetgEörperS müffen überall grünbtid) gereinigt merben
tonnen, fie müffen alfo an allen ©leiten bem 9teini»
gungSinftrument leicht gugängtich fein. Befonberer 2Bert
muh audh auf eine gute unb bauerhafte Befiftiguug uttb
Lagerung beS §eißtöriperg im Behälter getegt merben.
Sft g. B. eine Heigf(hiange fchtecht ober gar nicht ge=

lagert, fo roirb fie bttreh baS bei ber ©r rärmiutg uno
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Kommunaler Wohnungsbau in Solothurn, im
Dilitsch. An? 27>, März hielt die Spezialkommission für
den kommunalen Wohnungsbau im Ammnnnamt die
8. Sitzung ab. Sie-nahm Einsicht von den ausgearbei-
teten Plänen und Kostenberechnungen des Architekten.
Sie beschloß, unverzüglich mil denselben an den Ge-
meinderat zu gelangen und bis zur Abstimmung durch
die Gemeinde alle Arbeiten sür die sofortige Jnangriss-
nähme der Bauten zu erledigen.

Nathausbau in Thr-sis. Die Gemeinde Thusis be-

faßt sich mit der Frage des Ankaufs des Hotels Splttgen
und Umwandlung desselben in ein Rathaus.

Die Bautätigkeit im Kanton Aargau hat die rück-

läufige Bewegung im Jahr 1916 nur noch in geringem
Maße sortgesetzt. Im Jahre 1918 hob sich der Ver-
sicherungswert der Gebäude um 27,4 Millionen Franken,
im Jahr 1914 um 12,7 und im Fahr >917» um 11,8
Millionen. Das Jahr 1918 brachte dann noch einmal ein
leichtes Zurückgehen aus 11,8 Millionen Franken. Ohne
die starke Vermehrung, welche die industriellen Gebäude
im Jahr 1918 auszuweisen haben, würde sich allerdings
ein wesentlich ungünstigeres Bild ergeben. Der Zuwachs
au industriellen Reubauten, der von 89 Bauten im
Jahr 1918 aus 82 und 87, Bauten in den beiden fol-
genden Jahren zurückging, ist im Jahr 1918 wieder
aus !>1 Neubauten hinaufgeschnellt. Der Versicherungs-
wert der im Jahr 1918 neu hinzugckommenen indu-
strietlen Gebäude geht über das dreifache der vorjährigen
Zunahme hinaus und übersteigt mit einem Betrag von
7,9 Millionen Fr. selbst die Ziffer des Friedensjahres
1918 noch um reichlich 2 Millionen Franken. Ganz
anders ist die Bewegung bei den Wohngebäuden; hier
ist die Zahl der Neubauten von 878 im Jahr 1918
ununterbrochen zurückgegangen bis auf 98 Reubauten im
Jahr 1918, und parallel daunt ist die jährliche Zu-
nähme des Versicherungswertes von 17»,8 Millionen im
Jahr 1918 auf 7,1 Millionen Franken im Igln 1918
zurückgegangen.

M her UG§ der

WmmGàlMW-WliM.
Gvrresplludcnz.) (Schlich.)

Bei vielen Warmwasserbercitungsanlagen treten Ge-
sichtspunkte in die Erscheinung, die es geboten erscheinen
lassen, von einer direkten Erwärmung des Wassers Ab-
stand zu nehmen. Man schreitet dann zur sogenannten
indirekten Wassererwärmnng, wobei besondere Apparate
sowohl vom Gebrauchswasser wie vom Betriebsmittel
durchströmt werden. Hierbei bewirken eingebaute Vor-
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Achtungen eine vollständige Trennung beider und ver-
Mitteln gleichzeitig die Wärmeübertragung vom Betriebs-
Mittel aufs das Gebrauchswasser.

Auf all die verschiedenen Ausführungsarten einzu-
gehen, würde hier natürlich viel zu weit führen, nur
auf einige wichtige Konstruktionen sei hingewiesen. Mit
Recht erfreuen sich die sogenannten Gegenstromapparate
besonderer Beliebtheit. Zu ihrer Betreibung kommt fast
ausschließlich Dampf zur Verwendung, dessen Heizkraft
in äußerst intensiver Weise ausgenützt wird, so daß der-
artige Apparate einen sehr guten Wirkungsgrad be-
sitzen; es kann dabei sowohl Frischdampf wie Abdampf
benützt werden. Je nach Große können die Gegenstrom-
apparate für eine oder gleichzeitig für mehrere Ver-
brauchsstellen ausreichen; sofern sie jedoch nicht mit
einem besonderen Ausspeicherungsgefäß verbunden wer-
den, erfordern sie genau so wie die Mischapparate eine
bei jeder Benutzung jedesmal notwendige Betätigung
und daher eine sachkundige Bedienung. Verwendung
finden die Gegenstromapparate hauptsächlich in ,Bade-
anstalten. Bei Brausebädern in Fabriken benutzt man
vorwiegend solche für Einzelbrausen, mit denen sie dann
direkt vereinigt werden. Durch zweckentsprechende An-
ordnung der Ventile, von denen unbedingt das Wasser-
Ventil zuerst geöffnet und das Dampfventil zuerst ge-
schlössen werden muß, ivird ein Verbrühen der Badenden
vollständig unmöglich gemacht. In öffentlichen Bade-
anstalten kommen in Vereinigung mit Warmwasser-
reservoirs mit gutem Erfolge Apparate von großer
Leistungsfähigkeit zur Verivendung. Für kohlensaure-
haltige Heilbäder haben sich die Gegenstromapparate
besonders gut bewährt, da hier die Verluste an Kohlen-
säure ausgeschlossen sind.

Die Berechnung der Gegenstromheizflächen ist Sache
der Spezialfirmen, denen man natürlich bei Bestellung
ausführliche Angaben machen muß; diese müssen sich

erstrecken auf Verwendungszweck, Dampfart und'Span-
uung, Menge der zu erwärmenden Flüssigkeit, Zeitdauer
der Erwärmung, Anfangstemperatur und gewünschte
Endtemperatur des Wassers.

Soll mit der indirekten Erwärmung gleichzeitig die
Aufspeicherung eines größeren Wasservorrates verbunden
werden, so benutzt man ebenso wie bei der direkten Er-
wärmung Reservoirs oder Boiler; diese unterscheiden
sich — abgesehen von einigen Sonderkvnstruktionen —
von denen der direkten Wassererwärmung lediglich da-
durch, daß sie mit besonderen Heizkörpern ausgestattet
sind. Für die richtige Funktion und auch für die
Lebensdauer eines solchen eingebauten Heizkörpers, der
die verschiedenste Form (Heizschlangen, Heizröhren-
bündel rc haben kann, ist es von der größten Wichtig-
keit, daß er da, wo seine Wandungen als wärmeüber-
tragendes Mittel für das Gebrauchswasser dienen,
schnell, bequem und sicher gereinigt werden kann. Soll
dies überhaupt möglich sein, so müssen die Boiler stets
mit einem herausnehmbaren Deckel, zwecks vollständiger
Herausnahme des Heizkörpers, oder doch mit einem
hinreichend großen Handloch versehen scin. Natürlich
ist auf unbedingte Abdichtung dieser Oeffnungen ein
Hauptaugenmerk zu richten. Ein Herausnehmen des
Heizkörpers muß möglich sein ohne größere Demontage
der Verbindungsleitungen oder ohne gar ein Abnehmen
des ganzen Boilers zu erfordern. Die Außenflächen des
Heizkörpers müssen überall gründlich gereinigt werden
können, sie müssen also an allen Stellen dem Reini-
gungsinstrument leicht zugänglich sein. Besonderer Wert
muß auch auf eine gute und dauerhafte Beflstiguug und
Lagerung des Heizkörpers im Behälter gelegt werden.
Ist z. B. eine Heizschlange schlecht oder gar nicht ge-
lagert, so wird sie durch das bei der Erwärmung uno
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9iad)fuHung in ©eroegung befinbliche ©Saffer in ©djwin»
gnngen Perfekt; biefe pflangen ficE) burd) bie anjchlieffen»
bcn Rohrleitungen fort ,unb machen fidtj alg unangenehme
©eräufdje in ber gangen Stnläge geltenb; Ejäuftg fud)t
man bann ben ©rttnb für biefe ©eräufctje gang mo
anbers. 21m borteitfjaftefien erfolgt bie Stnorbnung beg
fpeigförperg im untern Teil beg S3e£)älter§ ; hterburcf)
erreicht man, bah bag falte ©3affer fofort. nach feinem
©intritt in ben ©oiler mit bem .Çeigforper in öerühtung
Eontmt, fici) ermannt unb infolge ber Ijiexmit üerbun»
betren ©ewichtgabnahme in ben oberen Teil beg ©e»
hölterg fteigt, an ben fich bie ©ntnahmcleitungen an»
fcïjtiehen. ©ou großer ©Sid)tigfeit für eine gleidjmäfjige
Erwärmung ift and) eine fadjgemöfje ©ugfüfjrung ber
©Safferlettung. ©ie muh berart befdjaffen unb augge»
bilbet fein, bah bag neu hingutretenbc falte ©Jaffer fid)
möglichft über bie gange untere gläcfje beg §eigforperg
berteilt unb ben gangen Çeigforper umfpült. ©infacf)
fann man bieg erreichen, inbem man in eine Öeffttung
in ber SOÎitte ber unteren ©ef)ättermanbung im Snnern
ein gemöhnlidjeg berginfteg T ®tüc! einbaut. Ten §eig-
fcfjlangen finb bie §eigrohrregifter entfc£)ieben borgu»
gieljen, ba fie eine bebeutenb £)ö^ere Seiftung aufmeifen.
Tabei fann man bem ©oiler einen iftujjen geben, burd)
beffen abfchraubbareit Tecftl bag fftegifter gur ^Reinigung
herauggegogen rocrben fann.

©efdjäftigen mir un8 nun gum ©djluffe nod) mit
ber ©emeffung ber Apparate gur ©Safferer»
marmung; ©ebingung für bie richtige guuftion einer
mrmmaffetanlage ift eben bie richtige ©emeffung ihrer
©eftanbtetle unb ein .fpauptbeftaubteil bilbet ber ©pparat,
f." bem big (g^jg^ung bcS mannen ©ebraud)§maffetg
ftattftnbct. @g ift baher unter allen Umftänbeit er»
forberltch, bah man bor ber Stugfübrunq feine 2lbtnef»
fungen genau rechnerifd) fefitegt.

JH" Apparate gur bireften SDdifdhung bon Tampf
unb ©Jäger bermenbet, fomie bei ©legenftromapparaten,
uberlaffe man alle ©erechnungen ber liefernben gabrif,
benn gang abgefehen babon, bah bie gu löfenben rech»
nerifdhen Aufgaben nidjt immer fo einfad) gu erlebigen
ftnb, fpielen bei ihrer ©eftintmung in roeiteftem 3Rahe
betrtebgted)nifche Erfahrungen mit, bie nur ©pegialroerfe
beftçen fbnnen. ©<§ fann aber nicht genug barauf hin»
gemtefen werben, bah man bie liefernbe girtna augführ»
uch Darüber orientieren muh, unter welchen ©erl)ältniffen

rr if leiten fob; nur fo ift eg möglich, einen nach

m
0<hf§punften geeigneten Slpparat gu liefern,

©et Anlagen mit ©orratgbehciltern bagegen ift e§

~.er bauenben SnftaHationgfirma, bie ©ehälter
gu berechnen, gilt einfache ©etriebe mit regelmäfjiger
©eanfpruchung pflegt man hier nach „gauftregeln" gu
herfahren, beffer aber ift eg, unb bei gröberen Slnlagett
nno bei nicht gang regelmäßigem ©etrieb wirb bag gur
Jcotmenbigfeit, man hält fid) au eine fachgemäß ©e»
reçhnung. gür ©Sohnhäufer genügen folgenbe ange»
näherte ©Jette für ©Sarmmafferbehätter :

33el)ciIttT3
in iiiter ®ec£t ben Sebarf für

100 big 150 ®üd)e mit 1—2 gapfftellen.
200 big 300 ©illa mit 1 ©ab u. 2—3 ^apfftcllen.
300 big 400 ©rohere ©illa mit 2 ©übern nebft

gugehörigen .QapffteHen. ^roei»
familienijaug.

500 big 700 ©tagenhaug mit höchfteng 4 SBof)

nungen mit je 1 ©ab unb guge»
hörigen .QapffteKen.

Um bie Timcnfionierung auf rechnetifchem ©Jige
bornehmen gu fönnen, ift in crfter Sinie ber ftxtublid)

gu ermartenbe ©efamibebarf feftguftellen, fomie bie
Temperatur, mit ber ba§ ©Jaffer gur ©erroenbung
fontmen foK. ©obann muh beftimmt werben, big gu
roeldjer Temperatur bag ©Jaffer im ©efjäller erhi|t
werben foO, wobei bie ©igeuart beg ©Jafferg gebührenb
in 9ted)nung gu giel)cn ift. ©inb biefe ©Serte feftgelegt,
fo ift gur ©tmiitlung ber ©röhe beg ^eifimafferbehälterg
notmenbig, feftguftellen, wiebiel Siter falteg Seitungg»
waffer unb heißet ©el)älterwaffer erforberlich ftnb, um
obigen ©ebarf in ber SRifchwaffertemperatur gu be=

fchaffen. 9Jfan bebient fid) htergtt ber fogenannten
SRifchunggformel:

Q X tm Qk X tk -j- Qw X tw
worin begeichnen:
Q, Menge bcg gefamten ftünblich gu erwartenbcn

©Satmmafferbebarfeg in Siter, ber fich gufammen»
fept aug;

Qk Menge beg erforberltd)cn falten äBafferg ttnb
Qw SRenge beg erforbcrtichen warmen SBafferg;
t„, Temperatur in ©raben ©elfittg, unter ber bag

©Suffer (Q) gur ©erwenbung gelangt ;

tk Temperatur beg erforberlichen falten ©Jafferg
im ©Jinter -j- 5 ® C, im ©ommer -j- 10 ° C.

tw Temperatur, auf welche bag ©Jaffer im ©epatter
erwärmt werben foil.

3Jiit ^ilfe biefer ©egeichnungen läht fich weiter ber
ftünbliche ©Safferbebarf augbrüden bitrcf) bie formel:

Q Qk -f- Q.w

moraug fid) ergibt:
Qk Q — Qw unb
Qw Q - Qk.

$ür bie ©enujjung biefer gormein fei ein ©eifpiel
angeführt: Ter gu ermartenbe ftünbliche ©Jarmwaffer»
bcbarf einer Slnlage würbe «git 000 I feftgefteüt, welche
mit 35" C gut ©erwenbung gelangen füllen. Tie @r»

würmung beg ©Jafferg im ©ehälter foil auf 70" C

erfolgen. ©Jie Ptel Siter tjei^eS SBaffer unb wie üiel
Siter falteg SBaffer werben ftünblich gebraucht?

©Sir haben alfo bie ©Serie:
Q, 600 Siter; t„, + 35» C; tk + 5» C

(man nehme, wenn nichtg anbereg betlangt, ftets bie

©Jintertemperatur beg ©Jafferg an). tw —(- 70 ® C.
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ökachfüllung in Bewegung befindliche Wasser in Schwin-
gnngen versetzt; diese pflanzen sich durch die anschließen-
den Rohrleitungen fort und machen sich als unangenehme
Geräusche in der ganzen Anlage geltend; häufig sucht
man dann den Grund für diese Geräusche ganz wo
anders. Am vorteilhaftesten erfolgt die Anordnung des
Heizkörpers im untern Teil des Behälters; hierdurch
erreicht mau, daß das kalte Wasser sofort nach seinem
Eintritt in den Boiler mit dem Heizkörper in Berührung
kommt, sich erwärmt und infolge der hiermit verbun-
denen Gewichtsabnahme in den oberen Teil des Be-
hülters steigt, an den sich die Entnahmcleitungen an-
schließen. Von großer Wichtigkeit für eine gleichmäßige
Erwärmung ist auch eine sachgemäße Ausführung der
Wasserleitung. Sie muß derart beschaffen und ausge-
bildet sein, daß das neu hinzutretende kalte Wasser sich
möglichst über die ganze untere Fläche des Heizkörpers
verteilt und den ganzen Heizkörper umspült. Einfach
kann man dies erreichen, indem man in eine Oeffnung
in der Mitte der unteren Behälterwandung im Innern
ein gewöhnliches verzinktes T-Stück einbaut. Den Heiz-
schlangen sind die Heizrohrregister entschieden Vvrzu-
ziehen, da sie eine bedeutend höhere Leistung aufweisen.
Dabei kann man dem Boiler einen Nutzen geben, durch
dessen abschraubbaren DeckA das Register zur Reinigung
herausgezogen werden kann.

Beschäftigen mir uns nun zum Schlüsse noch mit
der Bemessung der Apparate zur Wasserer-
marmung; Bedingung für die richtige Funktion einer
Warmwasseranlage ist eben die richtige Bemessung ihrer
Bestandteile und ein Hauptbestandteil bildet der Apparat,
î.sî ^ ^Zeugung des wannen Gebrauchswassels
stattslndct. Es ist daher unter allen Umständen er-
forderlich, daß man vor der Ausführung seine Abmes-
sungen genau rechnerisch festlegt.

.à' Apparate zur direkten Mischung von Dampf
und Waper verwendet, sowie bei Gegenstromapparaten,
überlasse man alle Berechnungen der liefernden Fabrik,
denn ganz abgesehen davon, daß die zu lösenden rech-
tierischen Ausgaben nicht immer so einfach zu erledigen
sind, spielen bei ihrer Bestimmung in weitestem Maße
betriebstechnische Erfahrungen mit, die nur Spezialwerke
besitzen können. Es kann aber nicht genug darauf hin-
gewiesen werden, daß man die liefernde Firma ausführ-
Uch darüber orientieren muß, unter welchen Verhältnissen

„ âge arbeiten soll; nur so ist es möglich, einen nach
^ken Gesichtspunkten geeigneten Apparat zu liefern.

Bei Anlagen mit Vorratsbehältern dagegen ist es

r 7.^ Eilenden Jnstallationsfirma, die Behälter
zu berechnen. Für einfache Betriebe mit regelmäßiger
Beanspruchung pflegt man hier nach „Faustregeln" zu
Versahren, besser aber ist es, und bei größeren Anlagen
und bei nicht ganz regelmäßigem Betrieb wird das zur
Notwendigkeit, hält sich an eine sachgemäße Be-
recynung. Für Wohnhäuser genügen folgende ange-
näherte Werte für Warmwasserbehälter

'

in Liter Deckt den Bedarf für

100 bis 150 Küche mit 1—2 Zapfstellen.
200 bis 300 Villa mit 1 Bad u. 2—3 Zapfstellen.
300 bis 400 Größere Villa mit 2 Bädern nebst

zugehörigen Zapfstellen. Zwei-
samilienhaus.

300 bis 700 Etagenhaus mit höchstens 4 Wvh-
nungen mit je 1 Bad und zuge-
hörigen Zapfstellen.

Um die Dimcnsionierung auf rechnerischem Wege
vornehmen zu können, ist in erster Linie der stündlich

zu erwartende Gesamtbedarf festzustellen, sowie die

Temperatur, mit der das Wasser zur Verwendung
kommen soll. Sodann muß bestimmt werden, bis zu
welcher Temperatur das Wasser im Behälter erhitzt
werden soll, wobei die Eigenart des Wassers gebührend
in Rechnung zu ziehen ist. Sind diese Werte festgelegt,
so ist zur Ermittlung der Größe des Heißwasserbehälters
notwendig, festzustellen, wieviel Liter kaltes Leitungs-
wasser und heißes Behälterwasser erforderlich sind, um
obigen Bedarf in der Mischwassertemperatur zu be-

schaffen. Man bedient sich hierzu der sogenannten
Mischungsformel:

l-è X tm — (à X à Z- H» X lî,
worin bezeichnen:

— Menge des gesamten stündlich zu erwartenden
Warmwasserbedarfes in Liter, der sich zusammen-
setzt aus:

- Menge des erforderlichen kalten Wassers und
— Menge des erforderlichen warmen Wassers;

t„, — Temperatur in Graden Celsius, unter der das
Wasser zur Verwendung gelangt;

à — Temperatur des erforderlichen kalten Wassers
im Winter -j- 5° 0. im Sommer -F- 10° 0.

k« — Temperatur, auf welche das Wasser im Behälter
erwärmt werden soll.

Mit Hilfe dieser Bezeichnungen läßt sich weiter der
stündliche Wasserbedarf ausdrücken durch die Formel:

l) sisiv

woraus sich ergibt:
<à — l) ^ là und
flsiv ^

Für die Benutzung dieser Formeln sei ein Beispiel
angeführt: Der zu erwartende stündliche Warmwasser-
bedarf einer Anlage wurde.zu 000 festgestellt, welche
mit 35° 0 zur Verwendung gelangen sollen. Die Er-
wärmung des Wassers im Behälter soll auf 70° 0
erfolgen. Wie viel Liter heißes Wasser und wie viel
Liter kaltes Wasser werden stündlich gebraucht?

Wir haben also die Werte:

^ 000 Liter; t.„ Z- 35 ° 0 : t^ Z- 5 ° 0
(man nehme, wenn nichts anderes verlangt, stets die

Wintertemperatur des Wassers an). à -s- 70 ° 0.
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SJtan erhält ferner : Qk — 600 — Qw.

Seßt man nun biefe SDBerte in bie ÜDtifcpunggfotmel
ein, fo erpâlt man:

600 X 35 (600 — Qw) 5 + Qw 70
21,000 3600 - 5 Qw + 70 Qw

18,000 65 Qw

Qw 277 ~ 280 fiiter.
@g mcrben alfo ftünblicp gebraucht:

280 fitter peiffeg Staffer bon —(- 70 ® C

unb 320 fiiter fatteë 2Baffer bon -j- 5° C.

Sn ber Soraugfeßung, baft ju jeber ©tunbe beg

93etrie6eS ber.lStarmwafferbebarf bon 600 fitter zur
Verfügung fielen muff, wäre alfo ein Sepälter erfor»
berlidp, ber miubefteng bie berechnete £>eifimaffermeuge
QwA'alfo 280 1 faßt/*: Stuf fomptijiertere gälte fommen
mir "an fbäterer Stelle gtt fpredpen.

SBie ficplber .Snpatt ber Soiter unb Sfteferboirö aug
ben ©ingetabmeffungen ergibt, barf pier als befannt
boraug gefegt werben. ®è foil aber nod) barattf pin»
getoiefen werben, baff bie einzelnen Slbmeffungcn im
richtigen Serpältnig ju einattber ftetjen ntüffen, fo baß
bei ber tperftellung eine günftige Slugnüßung ber Stech'
tafeln möglich ift. Tlnzwedmäßig bimeufionierte Schütter
berteuern fiep oft nicht unwefentlicp. äftan fchreibe baher
beftimmte ©inzelabnteffungen nttc bann bor, toenn bie

ißlaßberpältniffe bieg bringenb erforbertt. Sie Seftim»
mung ber erforbertictjen Stechfiärten ift ©ache be»

gabrifanten, ber natürlich über atte Serhättniffe, unter
benen bie Stntage arbeitet, orientiert fein muß.

3ur Serechnung bon tpeizfcplangen unb §eigfpiraten
bermenbet man bie attgemein gültige gönnet:

£ F >£ w

r
~ * <T-t)

toortn bebeuten :

f tpeizfläcpe ber ©cplange ober ©pirate in qm
F — Äeffelpeizfläcpe in qm
w Seffetteiftnng in WE pro qm unb ©tunbe
k 2Bärmeburcpgangg=Coefficient ber Scplangenwan»

bungen
T mittlere Temperatur beg £eiptebium3 in ber

©djtange in @rab Selfiug.

t tk + tw _ mittlere Temperatur beg gnpatteg beg

Sefjätterg in (Srab Selfiug.
Sie SBarmeburcpganggfoeffijienten erpâlt man aug

fotgenber ßufammenftellung :

5trt be§ ôcijinebtitnië
Säerte für k bei SSenociö

bltltfl ÜDU

©tfenroprett Kupferrotjreit

SBaffer

Stieberbruclbampf begw. Slb=

bampf
fpoepbrudbampf

350

750

900

450

850
1000

Ser SBert T mittlere Temperatur beg §eigmebiumg
in ber Schlange beftimmt fid) nacp ©Heicpung:

T — + worin bcgeicpnen:

Te Temperatur beg §eigmebinutg beim ©intritt in
bie Schlange in ©raben Seifing;

Ta Temperatur beim Stugtritt aug ber Schlange in
©raben Selfiug.

Sei SBarmwafferfeffetn, bie nur pm Setrieb ber
Starmwafferanlage bienen, erßißt man ben S'effelinpalt
borteilpaft fo podj, baff bag §eigwaffer etwa mit 80
big 90° C in bie Schlange eintritt. Sient ber Reffet
pauptföcplicp a(g §eijunggfeffel, fo muh felbftberftänb»

(ich bie Temperatur ber fpeigung in Rechnung gebogen
werben, bie nur bei ftrenger ®älte biefe SBerte erreicht,
fonft aber erheblich barnnter bleibt. ®g ift ju empfeplen,
in folcpen gälten bie ©intrittgtemperatur beg §eij=
mebiumg nur mit ptug 60° C in fftecpnung ju feßen.
Sie Temperatur beg §ei§wafferg bei feinem Slugtritt
aug ber ©cplange richtet fich in erfter fiinie barnach,
wie pocp be* ©efäßinpalt erwärmt werben fott. Sor»
teilpaft betreibt man bie Slbfüptung in ber Schlange
fo weit, baß bag fpei^waffer im leßten Teil ber Schlange,
alfo bei feinem Singtritt aug berfelben, etwa bie gleiche
Temperatur pat, auf welcpe bag ©ebraucpgwaffer er»
wärmt werben foil.

Serwenbet man alg ^eijmebium Sampf, fo ift alg
SBert für Te bie Temperatur gu feßen, wetepe ber Sampf»
fpartnung beim ©intritt in bie Schlange, alfo ber Sin»

fanggfpannung, entfpriept. Spannung unb Temperatur
beg Sampfeg finb befanntlicp bon einanber abhängig,
man finbet bie ben befannten Spannungen entfpreepen»
ben Temperatieren aug Tabellen, bie in jebem gacp=
falenber für guftallateure etc. enthalten finb. Sie Slug»

trittgtemperatur Hann auch hierbei berfepieben poch fein.
Sei Sîieberbrucîbatnpf wirb man in ben meiften gälten
ben Sampf in ber ©cplange boflftänbig aufbrauchen
wollen, fo baß er alg ßonbengwaffer zum ßeffel gurüd»
fließt. Sie Slugtrittgtemperatnr fann baper pier ftetg
mit etwa 98 ®rab Selfiug angenommen werben. SBirb
bagegen bedangt, baff ber Santpf beim Serlaffen ber
Scplauge noep eine beftimmte ©nbfpanmmg pat, fo pat
man auch ben enifpreepenben Temperatnrgrab in 9îecp=

nung zu fiellen. So entfpriept z- S. einem lleberbrucî
bon 0,2 at, alfo einem abfoluten Sampfbrud bon 1,2 at
eine Temperatur bon 105,2° C.

SBir wollen bie Sacpe noep an einem Seifpiel er»
läutern: ©in SBarmwafferfeffel bon 2,6 qm Heizfläche
unb einer Seiftung bon 12,000 WE pro qm unb ©tunbe
foil 500 1 Staffer ftünblicp bon +5° auf -f-60° C

burcp eine fcpmtebeeiferne Heizfcplange erwärmen; bag

§ei^ioaffer wirb im tüeffel auf 85° C erßißt. Sßelcpe
^eigfläcpe rnup bie Scplauge erpalten?

F w » • «

Sltan erpält: 1
^ ^

unb pierin ift:
F 2,6 qm ;

w 12,000 WE pro qm unb ©tunbe
k 350 (uaep oben mitgeteilter Tabelle)

T
Te + S' ^ 8^00 _ C;

t A±J^ 5 + 60 ^ 32,5 ° C ;

feßt man biefe TBerte in bie obige ©51eicpung ein, fo

erpält man: f — 2,23 qm.

Sie Slbmeffitngen ber ©cplangcn riepten fiep natür»
tief) naep >^n @röpen»Serpältniffen ber Sepâlter; im
allgemeinen wäplt man Sîopre bon l'A big 2" licpter
SBeite. SItg §ei§fläcpe gilt bie Dbaflâcpe beg^ betreffen»
ben Stopreg; bie tpeigfiäcpe bon 1 in IRopr finbet man
für bie betfepiebenen Simenfionen aug ben Tabellen,
wie fie jebe Soprlieferungg»girma ipren Ännbeu jur
Serfügung ftellt. Segeicpnet man bie |)eigfläcpe bon
1 m 9topr in qm bei ber gewählten Simenfion mit
u, fo ergibt fiep alg erforberlicpe Sänge ber ©cplange:

L -i, wenn f bie erforberlicpe fpeigfläcpe bezeichnet.

M.

Bei Adressenänderungen
©oiks «xfete geehrten SlBoniientea jnr äOermetiBne
oon ôtûâœtïH BBtä Bebe» ber ttrtt«tt fte« a*cp bie
«It* mitteUea. Sie SypebitiOH.
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Man erhält ferner: «à — 600 — sisi.

Setzt man nun diese Werte in die Mischungsformel
ein, so erhält man:

600 X 35 ^ (600 — sisi 5 si 70
21,000 ^ 3600 - 5 <si si 79 ^
18,000 ^ 65 tsi

(si ^ 277 ^ ^ 280 Liter,

Es werden also stündlich gebraucht:
280 Liter heißes Wasser von si 70° 0

und 320 Liter kaltes Wasser von si 5° 0.

In der Voraussetzung, daß zu jeder Stunde des

Betriebes der. Warmwasserbedarf von 600 Liter zur
Verfügung stehen muß, wäre also ein Behälter erfor-
derlich, der mindestens die berechnete Heißwassermeuge
(si,(also 280 1 saßt.1 Auf kompliziertere Fälle kommen

wir an späterer Stelle zu sprechen.
Wie sichider Inhalt der Boiler und Reservoirs aus

den Einzelabmessungen ergibt, darf hier als bekannt
voraus gesetzt werden. Es soll aber noch darauf hin-
gewiesen werden, daß die einzelnen Abmessungen im
richtigen Verhältnis zu einander stehen müssen, so daß
bei der Herstellung eine günstige Ausnützung der Blech-
tafeln möglich ist. ^Unzweckmäßig dimensionierte Behälter
verteuern sich oft nicht unwesentlich. Man schreibe daher
bestimmte Einzelabmessungen nur dann vor, wenn die

Platzverhältnisse dies dringend erfordern. Die Besinn-
mung der erforderlichen Blechstärken ist Sache des

Fabrikanten, der natürlich über alle Verhältnisse, unter
denen die Anlage arbeitet, orientiert sein muß.

Zur Berechnung von Heizschlangen und Heizspiralen
verwendet man die allgemein gültige Formel:

I, p vv

worm bedeuten:
k — Heizfläche der Schlange oder Spirale in gm
l — Kesselheizfläche in gm
r? — Kesselleistung in 1VI? pro g m und Stunde
k — Wärmedurchgangs-Koeffizient der Schlangenwan-

düngen

I — mittlere Temperatur des Heizmediums in der
Schlange in Grad Celsius.

5 ^ tksit" ^ ,mittlere Temperatur des Inhaltes des

Behälters in Grad Celsius.
Die Wärmedurchgangskoeffizienten erhält man aus

folgender Zusammenstellung:

Art des Heizmediums

Werte für K bei Verweil-
dung von

Eisenrohren Kupferrohren

Wasser

Niederdruckdampf bezw. Ab-

dampf
Hochdruckdampf

350

750

900

450

850
1000

Der Wert T — mittlere Temperatur des Heizmediums
in der Schlange bestimmt sich nach Gleichung:

^ ^ le si 1-,
^ worin bezeichnen:

To — Temperatur des Heizmediums beim Eintritt in
die Schlange in Graden Celsius;

si — Temperatur beim Austritt aus der Schlange in
Graden Celsius.

Bei Warmwasserkesseln, die nur zum Betrieb der
Warmwasseranlage dienen, erhitzt man den Kesselinhalt
vorteilhaft so hoch, daß das Heizwasser etwa mit 80
bis 90° 0 in die Schlange eintritt. Dient der Kessel
hauptsächlich als Heizungskessel, so muß selbstverständ-

lich die Temperatur der Heizung in Rechnung gezogen
werden, die nur bei strenger Kälte diese Werte erreicht,
sonst aber erheblich darunter bleibt. Es ist zu empfehlen,
in solchen Fällen die Eintrittstemperatur des Heiz-
mediums nur mit plus 60° 1! in Rechnung zu setzen.

Die Temperatur des Heizwassers bei seinem Austritt
aus der Schlange richtet sich in erster Linie darnach,
wie hoch der Gefäßinhalt erwärmt werden soll. Vor-
teilhaft betreibt man die Abkühlung in der Schlange
so weit, daß das Heizwasser im letzten Teil der Schlange,
also bei seinein Austritt aus derselben, etwa die gleiche
Temperatur hat, auf welche das Gebrauchswasser er-
wärmt werden soll.

Verwendet man als Heizmedium Dampf, so ist als
Wert für To die Temperatur zu setzen, welche der Dampf-
spannung beim Eintritt in die Schlange, also der An-
fangsspannung, entspricht. Spannung und Temperatur
des Dampfes sind bekanntlich von einander abhängig,
man findet die den bekannten Spannungen entsprechen-
den Temperaturen aus Tabellen, die in jedem Fach-
kalender für Installateure etc. enthalten sind. Die Aus-
trittstemperatur kann auch hierbei verschieden hoch sein.
Bei Niederdruckdampf wird man in den meisten Fällen
den Dampf in der Schlange vollständig aufbrauchen
wollen, so daß er als Kondenswasser zum Kessel zurück-
fließt. Die Austrittstemperatür kann daher hier stets
mit etwa 93 Grad Celsius angenommen werden. Wird
dagegen verlangt, daß der Dampf beim Verlassen der
Schlange noch eine bestimmte Endspannung hat, so hat
man auch den entsprechenden Temperaturgrad in Rech-

nung zu stellen. So entspricht z. B. einem Ueberdruck
von 0,2 at, also einem absoluten Dampfdruck von 1,2 at
eine Temperatur von 105,2°

Wir wollen die Sache noch an einem Beispiel er-
läutern: Ein Warmwasserkessel von 2,6 gm Heizfläche
und einer Leistung von 12,000 VVU pro gm und Stunde
soll 500 I Wasser stündlich von -si 5-° auf si-60° 1!

durch eine schmiedeeiserne Heizschlange erwärmen; das
Heizwasser wird im Kessel auf 85° 1! erhitzt. Welche
Heizfläche muß die Schlange erhalten?

Man erhält: k — sisisi, "nd hierin ist:

U — 2,6 gm;
— 12,000 VV U pro g m und Stunde

k — 350 (nach oben mitgeteilter Tabelle)

T ^ — si—- ^ ^
t .sisisil. ^ 5 si 60 ^ 22,5 ° 1' ;

setzt man diese Werte in die obige Gleichung ein, so

erhält man: k — àmi ^
Die Abmessungen der Schlangen richten sich natür-

lich nach den Größen-Verhältnissen der Behälter; im
allgemeinen wählt man Rohre von Isi bis 2" lichter
Weite. Als Heizfläche gilt die Oberfläche des betreffen-
den Rohres; die Heizfläche von 1 m Rohr findet man
für die verschiedenen Dimensionen aus den Tabellen,
wie sie jede Rohrlieferungs-Firma ihren Kunden zur
Verfügung stellt. Bezeichnet man die Heizfläche von
1 m Rohr in gm bei der gewählten Dimension mit
u, so ergibt sich als erforderliche Länge der Schlange:

si ^ ^, wenn k die erforderliche Heizfläche bezeichnet.

Sei MleîZenàliàungên
Bolle« ««sere geehrte» Abon«ente» zur Vermeidung
von Irrtümer« uns «eben der ue«e« stets auch di,
«lte Adresse mitteile«. Die Expeditio«
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